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Migration bildet seit jeher ein zentrales Element gesellschaftlichen Wan-
-

gungen in den vergangenen Jahrhunderten die Welt veränderten (vgl. Olt- 
mer, 2012). Auch in Zukunft wird Migration ein zentrales gesellschaftli-
ches Thema von hohem politischem Gewicht bleiben. Das verdeutlichen die 

-
sche Herausforderungen von Migration, den Umgang mit Flüchtlingen oder 
den Mangel an Fachkräften für komplexere, international vernetzte und auf 
lebenslanges Lernen angewiesene »Wissensgesellschaften«.
»Migration« ist die räumliche Verlagerung des Lebensmittelpunktes von Indi-
viduen oder Kollektiven (Familien, Gruppen, Bevölkerungen). Migrantinnen 
und Migranten streben danach, ihre Erwerbs- oder Siedlungsmöglichkei-
ten sowie Bildungschancen durch räumliche Bewegungen zu verbessern 

ein Element der Lebensplanung
-

liengründung, der Wahl von Ausbildungs- oder Studienplatz bzw. des Berufs 
oder Arbeitsplatzes (vgl. Oltmer, 2013).
Migration kann aber auch eine Entsendung im Rahmen von Organisationen 
und Institutionen umfassen (vgl. Findlay, 1990) oder als »lifestyle migra-
tion« auf räumliche Ziele ausgerichtet sein, die höhere Lebensqualität und 
Selbstverwirklichung zu bieten scheinen (vgl. Benson & O’Reilly, 2009). 
Während in einem solchen Kontext die Handlungsmacht des Einzelnen zur 
Umsetzung eines Migrationsvorhabens hoch ist, gilt das für andere Kon-
stellationen weit weniger; denn Migration stellt auch eine mögliche Reak-
tion auf Krisen dar, etwa dort, wo Abwanderung Ergebnis von Umweltzer-

Institutionelle Akteure, insbesondere staatliche, quasi-staatliche oder 
überstaatliche Einrichtungen beobachten und bewerten vor dem Hinter-

kanalisieren Migrationsbewegungen, ziehen Grenzen und kategorisieren 
Migrantinnen und Migranten. Ihre Bemühungen um Kontrolle und Steue-
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Literatur zum Themarung können die Handlungsmacht und damit die Freiheit und Freizügig-
keit von Einzelnen oder Kollektiven so weit beschränken, dass Formen 
von Zwangsmigration (Flucht, Vertreibung, Deportation) die räumliche 
Mobilität dominieren (vgl. Oltmer, 2007).
Herkunfts- und Zielgebiete von Migrantinnen und Migranten sind in der 
Regel über Netzwerke, also über durch Verwandtschaft, Bekanntschaften 
und Herkunftsgemeinschaften zusammengehaltene Kommunikations-
systeme, miteinander verbunden. Migrantennetzwerke vermitteln Wissen 
über Chancen und Gefahren der Ab- bzw. Zuwanderung, über räumliche 

Belas-
tungen. Verwandte und Bekannte sind in der Regel die erste Station neu 

Orientierung und Schutz, 
vermitteln Arbeits- und Unterkunftsmöglichkeiten und helfen bei Kontak-
ten mit Behörden. Sie haben mithin ein hohes Gewicht im Kontext von 
Ankunft und Integration (vgl. Bommes, 2011).
Der Migrationsprozess ist ergebnisoffen. Fluktuation, z.B. zirkuläre 
Bewegung oder Rückwanderung, bildet immer ein zentrales Kennzeichen 
von Migration. Die dauerhafte Ansiedlung andernorts stellt nur eins der 
möglichen Ergebnisse von Migration dar (vgl. Bade, Emmer, Lucassen & 
Oltmer, 2010). »Integration« bedeutet das permanente Aushandeln von 
Chancen der ökonomischen, politischen, religiösen oder rechtlichen Teil-
habe und verweist auf einen langen Prozess, der in der Regel Generatio-
nen umfasst. In modernen Wissensgesellschaften erhöhen insbesondere 
(Aus-)Bildung und Weiterbildung Teilhabechancen. Angesichts der Dauer 
des Integrationsprozesses und der Tatsache, dass viele Einwanderer als 
junge Erwachsene nach Deutschland kommen, rücken dabei lebenslan-
ges Lernen und Erwachsenenbildung in den Fokus – als Perspektive, die 
Handlungsmacht des Einzelnen zu erweitern.
Über Jahrhunderte – und in vielen Teilen der Welt bis in die Gegenwart – 

Erst mit dem Aufstieg von Dienstleistungsgesellschaften in den vergan-

stark angestiegen. Die Mobilität von Fachkräften zu erhöhen gilt auch in 
Deutschland seit vielen Jahren als Perspektive, die ökonomische Wett-
bewerbsfähigkeit
haben vor allem drei Ziele: Erstens sind zahlreiche Programme entwickelt 
worden, die geeignet erscheinen, die (Berufs-)Bildungsmobilität zu erhö-
hen. Zweitens streben Regelungen insbesondere seit der Wende zum 21. 
Jahrhundert danach, Hemmnisse -
ten zu beseitigen. Und drittens ist die Bereitschaft gewachsen, im Ausland 
erworbene Berufs- und Bildungsabschlüsse leichter anzuerkennen. 
Damit hat die Bundesrepublik begonnen, migrationspolitische Muster zu 
entwickeln, die dem propagierten Ziel der Entwicklung einer »Bildungsre-
publik« entsprechen.


